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Budowa zuwaezek rozwielitki 
Daphnia magna Straus. 


Über den Bau der Mandibeln bei 
Daphnia magna Straus. 
[Taf. VII — IX]. 


Zum Unternehmen der vorliegenden Untersuchungen veran- 
lasste mich die Flüchtigkeit der bisherigen Beschreibungen und 
die geringe Genauigkeit der Abbildungen von Mandibeln von 
Arten aus der Gattung Daphnia, wie dies in der Cladocerolo- 
gischen Literatur allgemein zu bemerken ist. l 

Angesichts der winzigen Dimensionen der Mandibeln bei 
Vertretern der Gattung Daphnia wählte ich zum Studium die 
grösste der einheimischen Arten, Daphnia magna STRAUS. 

Die Arbeit führte ich im Polnischen Zoologischen Staats- 
museum aus; dem Leiter der Invertebraten-Abteilung, Herrn 
Prof. Dr. T. Worski, bin ich für zahlreiche Ratschläge und Hilfe 
bei der ziemlich komplizierten Deutung mikroskopischer Präparate 
zu innigstem Dank verpflichtet. 

Ich möchte auch hier Frl. Dr. G. Apter, die mir beim Lesen 
und Übersetzen auf dänisch verfasster Arbeiten in liebenswürdiger 


Weise half, aufs herzlichste danken. 


Historisches. 


Obgleich zahlreiche Arbeiten die Morphologie der Vertreter 
der Gattung Daphnia behandeln, begegnen wir in der Literatur 
recht selten Beschreibungen, von Mandibeln, und noch seltener 
finden wir in den betreffenden Arbeiten Abbildungen, welche 
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die Kauflächen der Mandibeln darstellen. So gibt Leyb1G (4) eine 
Abbildung (Taf. II, Fig. 22) der Kaufláche der Mandibel bei 
Daphnia magna, im Text aber finden wir nur die Beschreibung 
derselben bei D. pulex: ,,die abgerundete Kauflăche in quere 
gezähnelte Leisten sich erhebt... aber ausserdem noch ein ebenfalls 
gezähnelter Wall zugegen ist, der auf der einen Seite um die 
Kaufläche bedeutend weiter in die Höhe geht, als auf der andern". 
Eine mehr eingehende Beschreibung und einen Versuch einer 
Erklärung des Baues der Mandibelnkauflächen bei der Familie 
Daphniidae als Gebilden, die durch Anpassung aus ursprünglichen 
Beinen entstanden sind, gibt L. Lon (6) in seiner, in dänischer 
Sprache verfassten Arbeit. Da mir jedoch diese Arbeit nur kurze 
Zeit zur Verfiigung stand und der danische Text mir ausserdem 
Schwierigkeiten bereitete, bin ich nicht ganz sicher, ob ich die 
Ausfiihrungen des Verfassers ganz richtig verstanden habe. 
Lun halt die Kaufläche der Mandibeln bei den Vertretern 
der Gattung Daphnia für eine Umbildung des,,Maxillarprocess’’. 
(,,Mandiblerne ere hos samtlige Former staerkt udpraegede som 
Knuseredskaber, idet hele Spidsen indtages af den til Knuseflade 
omdannede Maxillarprocess"). Die Borsten, welche diesen ,,Ma- 
xillarprocess'' bildeten, erfuhren eine starke Reduktion zu stumpfen 
Zähnen und erscheinen in zwei Reihen angeordnet. Die an den 
Borsten auftretenden Wimpern sind grösstenteils rückgebildet; 
bei manchen Formen, wie Simocephalus, findet man sie in redu- 
ziertem Zustand [,,her har den ene Raekke endnu ligesom bevaret 
et lidt borsteagtigt Udseende med (knudeformige) Spor af Cilier. 
Hos andre Former er dette ikke Tilfaeldet’’]. 
Neben der Kaufläche unterscheidet der Verfasser 3 — 4 
zahnförmige Höcker, welche, seiner Ansicht nach, den Zähnen 
am Ende der Mandibeln bei Polyphemidae entsprechen; sie stellen 
vermutlich umgebildete Borsten dar [,,Ved Siden af denne Knu- 
seflade, men i en noget tilbagetrukken Stilling, seer man endnu 
nogle faa (i Regelen 3 — 4) Knuder; disse Knuder svare til 
Taenderne i Spidsen af Polyphemidernes Mandibler og ere ri- 
meligviis ogsaa at betragte som Omdannelser af de Borster””]. 
LiisepORG- (5) gibt eine Abbildung der Mandibel ERDE 
F ig. 4) bei Daphnia pulex und beschreibt im Text ihre Kaufläche 
in nachstehender Weise: ,,Kaufortsatz, der nach innen mit zahl- 
reichen paralellen fein gezähnten Lamellen, nach aussen mit. 
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fein gezáhnten Stachelchen ausgestattet ist”. Diese recht flúchtige 
Beschreibung erklärt nicht genügend die ziemlich komplizierte 
und undeutliche Abbildung. 

In der Arbeit von Worskı (8) ist die Beschreibung der 
Mandibeln sehr kurz gefasst; die etwas schematische Abbildung 
zeigt die Kaufläche der linken Mandibel von Daphnia psittacea 
Barb. Die quer über die Kaufläche verlaufenden Leisten über- 
gehen weiter in ungleichgrosse Borsten. Sowohl an den Leisten 
wie an den Borsten finden sich Härchen oder Stacheln. An einem 
Rande der Kaufläche trıtt eine Gruppe grosser, kegelförmiger 


Zähne auf. 
Beschreibung. 


Meine Untersuchungen betreffen nur den Bau des distalen 
Teiles der Mandibeln von Daphnia magna, d. h. der Kauflächen 
und des dieselben tragenden köpfchenförmigen Endteiles der 
Mandibeln. Zum Studium benutzte ich sowohl lebendes wie 
konserviertes Material. Ersteres stammte aus einem der im War- 
schauer Zoologischen Garten befindlichen Teiche und wurde 
im Januar gesammelt. Das in Formalin konservierte Material 
gehört der Sammlung des Polnischen Zoologischen Staatsmuseums 
und kommt aus einem September-Fange an der Halbinsel Hel 
(polnische Ostseeküste). 

Die Abbildungen sind unter Benutzung eines „ZEIssschen 
Zeichenapparates ausgeführt. Sie sind der Übersichtlichkeit we- 
. gen zum Teil schematisierc. 

In erster Linie konnte ich bei sámtlichen untersuchten Indi- 
viduen eine Asymmetrie im Bau der rechten und linken Mandi- 
bel feststellen. Diese Asymmetrie betrifft sowohl die Gestalt der 
Kópfchen, auf welchen die Kaufláchen sitzen, als auch diese 
letzteren selbst. 

“Das Köpfchen der rechten Mandibel [Taf. VII, Fig. r-a] 

ist im Vergleich mit jenem der linken [Taf. VII, Fig. 1-b] grósser 
| in der Richtung von vorn nach hinten, wobei auch die Kauflăche 
entsprechend lánger erscheint. Die Ventralfláche des Köpfchens 
der linken Mandibel [Taf. VII, Fig. 2-b] ist gewölbt, jene der 
rechten mehr abgeplattet [Taf. VII, Fig. 2-a]. Die Kauflächen 
unterscheiden sich von einander bedeutend sowohl in ihrer 


Grösse und im Bau, wie auch in ihrer Lage an den Köpfchen der 


“Mandibeln. Die rechte Kaufläche ist auf solche Weise angebracht, 
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dass sie etwas gegen die Ventralseite des Tieres gerichtet erscheint 
[Taf. VII, Fig. 1-a], die linke dagegen gegen die Dorsalseite SEI 
Vree Eb] 

Ich beginne mit der Beschreibung der Kauflăche der ee 
Mandibel [Taf. VIII, Fig.3]. Sie ist von elliptischer Gestalt, 
der Richtung ihrer Langsachse (von vorn nach hinten) etwas 
sattelartig eingebogen [Taf. VII, Fig. 1-b]. Die Kauflache ist von 
30 — 40 Querleisten durchkreuzt, von welchen jede mit zwei Rei- 
hen hoher, stumpf endender Zahnchen versehen ist. Diese Zahn- 
chen stehen senkrecht zur Kauflache und sitzen an den Leisten 
nur ausnahmsweise gegeniibereinander, [meistens alternierend?). 


An der Ventralseite der Kaufláche befinden sich an den 
Enden der Querleisten borstenartige Fortsätze, welche mit der 
Kaufläche einen stumpfen Winkel bilden [Taf. IX, Fig. 6]. Diese 
Fortsätze sind ungleichgross: ihre Grösse nimmt vom unteren 
(hinteren) Rande der Kaufläche beginnend allmählich zu, wo- 
gegen sie gegen den oberen (vorderen) Rand plötzlich abnımmt. 
Von der Ventral-[Taf. VII, Fig. 1-b] oder Dorsalseite [Taf. VIII, 
Fig. 3] des Tieres gesehen erscheinen sie etwa so breit wie die 
Leisten, gegen ıhr distales Ende werden sie etwas breiter. Von 
oben (von vorne) oder von unten (von hinten) sehen sie wie auf 
Taf. IX, Fig. 6 dargestellt aus?). 


Diese Fortsätze erscheinen nur an ihrer der Kaufläche zu- 
gewandten Seite bewehrt: proximal sind sie mit einer Doppelreihe 
ebensolcher Zähnchen, wie jene an den Leisten, versehen. Distal- * 
wärts treten kleinere aber sehr zahlreiche Zähnchen auf, welche 
an der äussersten Spitze des Fottsatzes die Form von zuweilen 
sehr langen Härchen annehmen. 


| Die Verbindung des Fortsatzes mit der Leiste ist va 
lich von gelenkartiger Beschaffenheit. Die Leiste ist an der Ver- 


1) Die eigentliche Kaufläche der linken Mandibel ist deshalb auf Fig. 1-b 
nicht zu sehen; man sieht nur die Fortsátze, von welchen weiter die Rede sein 
wird. 


2) Auf Taf. VII, Fig. 1 und 2 sind. die Záhnchen der Ubersichtlichkeit 
halber weggelassen. 


) Den Bau der einzelnen Fortsätze untersuchte ich zum Teil an Stück- 


chen der Kaufláche, welche vermittels Zerreissen mit Prăpariernadeln oder Zer- 
quetschen erhalten wurden. 
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bindungsstelle köpfchenförmig gewólbt, am Fortsatz findet sich 
eine entsprechende Vertiefung [Taf. IX, Fig. 6]. 


Am unteren (hinteren) Rande der Kaufläche stehen 9 lange, 
glatte Stacheln, von welchen die mittleren am längsten sind und 
spitz enden, die seitlichen dagegen niedrig und stumpf erscheinen. 
Diese Stachelngruppe macht den Eindruck eines von der Kaufläche 
unabhängingen Gebildes, besonders an der jugendlichen, sich erst 
ausbildenden Mandibel. 


Die Kaufläche der rechten Mandibel [Taf. VIII, Fig. 4] ist 
ebenfalls von elliptischer Form, in der Richtung ihrer Längsachse 
erscheint sie sattelartig gekrümmt, und zwar etwas stärker als 
dies bei der linken Mandibel der Fall ist. Am unteren (hinteren) 
Teil der Kaufläche ist diese Krümmung grösser und sie übergeht 
zum Teil auf die hintere Fläche des Mandibelköpfchens [Taf. VII, 
Fig. 1-a]. Die Kaufläche ist auch hier, ähnlich wie jene der linken 
Mandibel, von 30 — 50 Querleisten gekreuzt, welche in gleicher 
Weise mit Zähnchen bedeckt sind. Am Ventralrande des Mandi- 
belköpfchens befindet sich in einer gewissen Entfernung von 
den Leisten eine Reihe langer, an der Basis ziemlich breiter, 
sehr spitz auslaufender Stacheln, deren Anzahl jener der Leisten 
entspricht. In der Nähe des Oberrandes und ganz besonders in 
der Nähe.des Unterrandes werden diese Stacheln grösser. An der 
Dorsalseite der Kaufläche sitzen an den Enden der Leisten 

. Fortsätze, welche jedoch viel kürzer als jene der linken Mandibel 
sind; sie bilden mit der Kaufläche einen beinahe geraden Winkel 
kee EN = 


Diese Fortsätze sınd anders gebaut in der nach oben (nach 
vorne) und anders in der nach unten (nach hinten) gerichteten 
Hälfte der Kaufläche. Die oberen sind schmäler an ihrer Basis 
. und werden distalwärts breiter, wenn men sie von der Ventral- 
- [Taf. VIII, Fig. 4] oder Dorsalseite des Tieres betrachtet. An der 

der Kaufläche zugekehrten Seite sind diese Fortsätze mit Zähnchen 
bedeckt, welche im proximalen Teile der Fortsätze ebenso be- 
schaffen und angeordnet sind, wie an den Leisten, im distalen da- 
gegen kleiner aber dichter gestellt erscheinen. An der Spitze der 
Fortsätze tritt ein stärker als die anderen entwickelter Zahn auf 
-[Taf. IX, Fig. s-a]. Die Fortsátze sind mit den Leisten wahrschein- 
lich gelenkartig verbunden, ähnlich wie an der linken Mandibel. 
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Die Fortsátze des unteren Teils der Kaufláche sind von 
hakenförmiger Gestalt [Taf. IX, Fig. 5-b]. 

Die Fortsätze der rechten und linken Mandibel, welche mit 
den entsprechenden Leisten gelenkartig verbunden sind, besitzen 
aller Wahrscheinlichkeit nach eine gewisse Beweglichkeit. Ich 
konnte dies jedoch nur an einem lebenden Exemplar, und auch 
hier nur an der linken Mandibel, bemerken. Bei der Präparation 
der Kauflächen gelang es mir dagegen öfters die Biegsamkeit 
der Fortsätze an der Verbindungsstelle mit den Leisten zu beobach- 
ten. 


Schluss. 


Eine analytische Beurteilung des Baues der Mandibeln von 
Daphnia magna, als den übrigen Beinen homologer Organe, be- 
reitet mir vorläufig Schwierigkeiten, da ich noch keine vergleichen- 
den Untersuchungen durchführen konnte und mich lediglich auf 
ein genaues Studium der Mandibeln bei dieser einen Art zu 
beschränken hatte. 


Indem ich im wesentlichen geneigt bin die Auffassung von 
Lunp anzunehmen, der die Kauflăchen der Daphniden vom 
,, Maxillarprocess'”, wie ein solcher z. B. bei der Gattung Daphnia 
am zweiten Rumpfbeinpaar auftritt, ableitet, kann ich jedoch mit 
seiner Deutung ihres Baues nicht einverstanden sein (vergl. oben 
im Abschnitt ,,Historisches’’). 


"Die vermutliche Entwicklung der Kauflächen aus ,,Maxillar- 
processen" stelle ich mir in im nachstehenden angegebener Weise 
vor. Ich stütze mich dabei ausschliesslich auf meine Analyse des 
Baues der Kauflächen der Mandibeln von Daphnia magna. Beweise 
für, event. gegen meine Auffassungen wird man vermutlich auf 
Grund vergleichender Untersuchungen auf diesem Gebiet erhal- 
ten können. 


Die zum ,,Maxillarprocess” anderer Beinpaare gehörigen 
Borsten bestehen aus zwei Teilen, einem proximalen und einem 
distalen. Hier erfuhren die proximalen Teile der Borstenreihe 
eine starke Chitinisierung und bilden in Form von Leisten die. 
eigentliche Kaufläche, während ihre distalen Teile frei über diese 


letztere hinausragen und vermutlich ihre Beweglichkeit NE 
haben. | 


SI 
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Die Zähnchen der Leisten und der Fortsätze würden nichts 
anderes sein als entsprechend verkürzte und verdickte Härchen, 
die aus ihrer ursprünglicher Lage an beiden Seiten der Borste, 
gegenübereinander, auf eine Seite derselben verschoben wurden. 
Einer Umgestaltung und Verschiebung der an Borsten sitzenden 
Härchen begegnen wir auch an anderen Beinpaaren dieser Tiere, 
so z. B. an den Borsten des ‚‚Maxillarprocess’’ des zweiten Bein- 
paares oder am Borstenkamm des dritten und vierten Beinpaares 
bei der Gattung Daphnia. Ich sehe somit die Härchen nicht als 
reduziert, sondern im Gegenteil als in Zusammenhang mit 
der ıhnen zukommenden Aufgabe stark entwickelt an. 


Mit der Nahrungsaufnahme der Tiere scheint ebenfalls die 
Asymmetrie im Bau der Mandibeln zu stehen. Ich konnte sie 
feststellen, ausser bei der hier besprochenen Art, auch bei anderen 
Vertretern der Gattung Daphnia, wie D. pulex, D. barbata, D. 
lumholtzi und vielen anderen. Auch gelegentlich von mir unter- 
suchte Exemplare der Gattungen Sida und Simocephalus zeigten 
eine deutliche Asymmetrie im Bau der rechten und linken Man- 
dibel. Wahrscheinlich ist diese Erscheinung allen ihre Nahrung 
vermittels Filtration aufnehmenden Cladoceren gemeinsam (fil- 
trierende Cladoceren nach SroncH). Die Asymmetrie im Bau 
der Mandibeln-trágt vermutlich zum besseren Zerdrücken der 
Nahrung bei. 

Zum Schluss móchte ich einige Worte über die Bewegung 
der Mandibeln bei der Nahrungsaufnahme hinzufügen. Diese . 
Bewegungen sind eingehend durch Gertrude Binper (2) be- 
schrieben worden. Ich muss nur bemerken, dass die Bewegungen 
beider Mandibeln nicht immer gleichzeitig und identisch sind. 
Es gelang mir zu beobachten, dass zuweilen die eine Mandibel 
unbeweglich bleibt, wăhrend die andere ihre Kauflăche auf ihr 
in Reibung setzt. Man kónnte daraus schliessen, dass die Mandi- 
beln die Nahrung nicht nur zerdrücken und in die Mundóffnung 
befördern, wie man es der Beschreibung von G. Binper entnehmen 
kann, sondern sie auch zerreiben. = 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 


Sämtliche Abbildungen beziehen sich auf die Mandibeln von Daphnia magna Straus. 


Taf. VII, Fig. 1. Mandibelköpfchen, von der Ventralseite See? a — rechts, 
b — links. 

S 2. Madibelkópfchen von der Mundóffnung aus EE (von 
oben); a — rechts, b — links. 

Kauflàche der linken Mandibel, von der Dorsalseite gesehen. 

Kauflăche der rechten Mandibel desselben Eemplars wie in 

3 Fig. 3, von der Ventralseite gesehen. 

Taf. IX, Fig. 5. Idealer Schnitt durch das Kópfchen der rechten Mandibel; a — 
näher dem oberen oder vorderen Rande, b — näher dem unte- 
ren oder hinteren Rande. 

* 6. Idealer Schnitt durch das Kópfchen der linken Mandibel; a — 
náher dem unteven oder hinteren Rande, b—in der Mitte, c — 
oberer oder vorderer Rand. 
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